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acompañarle en el juego quitándole la pelota y poniendo la mano delante para que no lanzara. Nacho 
en lugar de responder de forma violenta, corría por el gimnasio tratando de escabullirse de mí a la vez 
que reía, lo estaba pasando bien. Lo mejor de todo fue cuando los demás niños comenzaron también 
a interaccionar con él quitándole y devolviéndole la pelota; fue una de las escasas ocasiones en que 
Nacho pudo desarrollar su conducta social. 
En conclusión, podemos deducir fácilmente que con mejores y más modernos medios materiales 
como el “ablah”, o simplemente cambiando como docentes el fácil castigo por más esfuerzo y trabajo 
así como por tratar de canalizar su energía la vida de niños autistas y conflictivos como Nacho podría 
mejorar de manera radical sobre todo en el ámbito social.  ● 
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DIE GESCHICHTE DER FRAUENBEWEGUNG IN DEUTSCHLAND 
Die Geschichte der Frauenbewegung in Deutschland begann mit der Märzrevolution von 1848, als 
Frauen begannen, sich für gleiche Rechte zu organisieren und einzusetzen – das Wahlrecht, das Recht 
auf Bildung und das Recht auf Erwerbsarbeit. Im Jahr 1865 wurde der Allgemeine Deutsche 
Frauenverein gegründet, der unter seiner Vorsitzenden Luise Otto-Peters Industrie- und 
Handelsschulen für Mädchen, Arbeiterinnenschutz, Mutterschutz, Hochschulzugang, 
Chancengleichheit, Lohngleichheit und das Frauenwahlrecht forderte. Um die Jahrhundertwende  
bildete sich parallel zur bürgerlichen auch eine proletarische, später eine sozialistische 
Frauenbewegung. Protagonistinnen wie Ottilie Baader und Clara Zetkin  forderten die Verbesserung 
der Lebensumstände vor allem für Frauen aus der Unterschicht. 
Ein neues Vereinsgesetz erlaubte es Frauen 1908, in Parteien und Gewerkschaften einzutreten. Der 
große Durchbruch in Sachen Frauenwahlrecht kam 1918. Erstmalig durften die Frauen sowohl wählen 
als auch als Kandidatinnen antreten. 
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Nachdem die Nationalsozialisten wieder das Modell „Hausfrau und Mutter“ stark gemacht hatten, 
wurde nach dem Zweiten Weltkrieg die Gleichberechtigung von Frau und Mann Grundgesetz. Die 
Verfassung der DDR schrieb dasselbe fest und stellte die Förderung von Frauen in Beruf und 
Gesellschaft als staatliche Aufgabe heraus. 
Die Studentenbewegung von 1968 rief die zweite Welle der Frauenbewegung auf den Plan. Sie war 
vor allem eine feministische Gegenkultur und rückte vorher wenig beachtete Bereiche ins Blickfeld: 
die Gesundheitssituation von Frauen und ihre Sexualität, Gewalt gegen Frauen, die Situation von 
Frauen in Forschung, Lehre und Kultur. Es ging nicht mehr nur darum, gleichberechtigt zu den von 
Männern geprägten Institutionen Zugang zu haben, sondern das Verhältnis der Geschlechter generell 
in Frage zu stellen. Zumindest ein Teil der Frauenbewegten verstanden sich als Autonome, was durch 
teils spektakuläre Aktions- und Protestformen sowie die Schaffung eines profund 
gesellschaftskritischen, theoretischen Gerüsts (Feministische Theorie) gekennzeichnet war. 
Diejenigen, die sich in der Folge für den „Gang durch die Institutionen“ entschieden, kämpften für 
politische Ziele wie Gleichstellung (zum Beispiel über Quoten), Freigabe der Abtreibung (Kampf um 
§218 StGB) und die Gleichstellung gleichgeschlechtlicher Partnerschaft. Breit diskutiert wurden auch 
Themen wie Mutterschaft, Pornografie sowie das Verhältnis zu anderen sozialen Bewegungen 
(Friedens-, Ökologie-, Arbeiterbewegung. 
Seit den 1990ern versucht sich die Frauenbewegung unter dem Banner des Postfeminismus vom 
klischeebehafteten  „Emanzentum“ zu lösen. Die Aktivistinnen der dritten Welle arbeiten nicht mehr 
so kampfeslustig wie ihre Mütter, sondern oft zielorientiert in Projekten und Netzwerken mit 
feministischer Ausrichtung. Der Postfeminismus möchte die Fehler der zweiten Welle, wie 
Eurozentrismus und absoluten Ausschluss der Männer, korrigieren und den neuen Bedingungen 
angepasste feministische Werkzeuge finden. Er kämpft gegen den Mythos, die Gleichberechtigung sei 
vollzogen. Außerdem stellt er traditionelle Konzepte von Geschlechtsidentität und Sexualität mit dem 
Begriff „Gender“ in Frage. Dieser fasst Geschlecht nicht als biologischen Fakt auf, sondern als soziale 
Zuschreibung.   
EIN UNTERRICHTSVORSCHLAG 
Dieser Unterrichtsvorschlag soll den SchülerInnen Wissen über die Frauenbewegung und die 
kulturelle Emanzipation von Frauen vermitteln. Das Quiz kann dabei einen spielerischen Zugang 
schaffen, indem es Errungenschaften, die heutzutage als selbstverständlich gelten (wie 
Frauenwahlrecht, freie Kleiderwahl), als Ergebnisse gesellschaftspolitischer Wandlungsprozesse 
begreifbar macht. 
Die Aufgabe lässt sich gut als Vier-Ecken-Quiz spielen: Jede Ecke des Klassenraums steht für eine 
der Antworten A-D. Die SchülerInnen positionieren sich nach jeder Frage in der ihrer Meinung nach 
richtigen Ecke, so dass sie nach dem Vorlesen der korrekten Lösung durch die Lehrkraft direkt sehen, 
ob sie richtig lagen. 
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Quiz 
1.) Im früheren Ehegesetz der Bundesrepublik Deutschland hieß es: „Die Frau führt den Haushalt 
in eigener Verantwortung. Sie ist berechtigt, erwerbstätig zu sein, soweit dies mit ihren 
Pflichten in Ehe und Familie vereinbar ist.“ Bis wann hatte diese Regelung Bestand? 
A. 1958 
B. 1965 
C. 1977 
D. 1991 
 
2.) Wodurch löste die Bundestagsabgeordnete Lenelotte von Bothmer 1970 einen Skandal aus? 
A. Sie bekannte sich offen als homosexuell. 
B. Sie hielt als erste Frau im Hosenanzug eine Rede im Bundestag. 
C. Sie beschimpfte den damaligen Bundeskanzler als Idioten. 
D. Sie war bei keiner einzigen Sitzung tatsächlich anwesend. 
 
3.) Welcher der folgenden Staaten führte als Letzter das Frauenwahlrecht ein? 
A. Türkei 
B. Schweiz 
C. Deutschland 
D. Spanien 
 
4.) Warum gab es in den 1960ern keine deutsche  Frauenfußball-Nationalmannschaft? 
A. Bis zum Jahr 1970 bestand ein Frauenfußball-Verbot des DFB (Deutscher Fußball-Bund) 
B. Es ließ sich keine Sponsoren finden, die Trikots für eine Damenmannschaft finanzieren 
wollten. 
C. Frauen können kein Fußball spielen. 
D. Es gab damals noch keine Europa- oder Weltmeisterschaften im Frauenfußball und daher 
auch keine Nationalmannschaft. 
 
  
45 de 64 
Publ icacionesDidacticas.com  |  Nº 22 Febrero 2012 
5.) Welche der folgenden Aussagen bezüglich der Schulabschlüsse von Jungen und Mädchen ist 
korrekt? 
A. Mädchen hatten schon immer die besseren Schulabschlüsse. 
B. Im Schnitt macht heute fast jedes dritte Mädchen und jeder fünfte Junge das Abitur. 
C. Im Schnitt macht heute fast jeder dritte Junge und jedes fünfte Mädchen Abitur. 
D. Jungen haben schon immer  die besseren Schulabschlüsse.  
 
6.) Frauen sind in wirtschaftlichen Führungspositionen nach wie vor unterrepräsentiert. Wie viel 
Prozent der großen Unternehmen in den 27 Mitgliedstaaten der EU werden von Männern 
geleitet?    
A. rund 59% 
B. rund 70 % 
C. rund 81 % 
D. rund 90 % 
LÖSUNGSVORSCHLÄGE 
1.) Lösung: Antwort C. Erst durch die Änderung des Gesetzes im Jahr 1977 wurde rechtlich der  
Schritt von der „Hausfrauenehe“ zur Partnerschaft vollzogen. 
2.) Lösung: Antwort B.  Der damalige Vizepräsident des Bundestags hatte erklärt, er werde keiner 
Frau erlauben, in Hosen den Bundestag zu betreten. Frau von Bothmer fühlte sich dadurch 
provoziert und trug kurz darauf bei ihrer allerersten Rede vor dem Parlament einen hellen 
Hosenanzug. In den Briefen, die sie daraufhin bekam, hieß es etwa: „ Sie sind ein ganz 
unanständiges, disziplinloses Weib!“ oder „Es sollte nicht verwunderlich sein, wenn diese Frau 
in Bälde, oben ohne‘ im Bundestag erscheint!“ Die BILD titelte auf Seite 1: „So nicht, Frau 
Abgeordnete!“ Und obwohl es ein fester Brauch ist, „Neulingen“ nach ihrer Antrittsrede zu 
gratulieren, verweigerte der Vizepräsident diese Geste und verstieß damit gegen 
parlamentarische Sitten. 
3.) Lösung: Antwort B. Die Schweiz führte 1971 als letztes europäisches Land das 
Frauenstimmrecht ein; erst 1990 wurde es auch im letzten „widerständischen“ Schweizer 
Kanton – Appenzell Innerrhoden – durchgesetzt. Die Einführung in den übrigen Ländern 
erfolgte in Deutschland 1918 (im Nationalsozialismus zwischenzeitlich wieder aufgehoben); 
Türkei 1930; Spanien 1931. 
  
46 de 64 
Publ icacionesDidacticas.com  |  Nº 22 Febrero 2011
4.) Lösung: Sowohl A als auch D sind korrekt. Das vom DFB 1955 gesetzte Verbot von 
„Damenfußball“ wurde erst 1970 wieder aufgehoben. 1974 fand daraufhin die erste Deutsche 
Meisterschaft im Damenfußball statt. Internationale Wettbewerbe im Frauenfußball gibt es 
jedoch erst seit 1982 (Europameisterschaft) bzw. 1991 (Weltmeisterschaft). 
5.) Lösung: Antwort B. Laut Angaben des Statistischen Bundesamtes schaffen Mädchen 
heutzutage die deutlich besseren und höheren Schulabschlüsse. 
6.) Lösung: Antwort B. Ein Bericht der EU-Kommission über Frauen und Männer in 
Entscheidungspositionen 2007 mit einem Überblick über die aktuelle Situation in Europa und 
die Entwicklungen der letzten Jahre besagt, dass 90 % der nach Blue-Chip-Index führenden 
Unternehmen von Männern geleitet werden. In kleineren Unternehmen stellen Frauen nur 32 
% des leitenden Personals. Obwohl sie europaweit 44 % der erwerbstätigen Bevölkerung 
ausmachen. Die Zentralbanken aller EU-Staaten werden von Männern geführt. 
 
Quellen: 
• www.bpb.de 
• www.de.wikipedia.org 
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1. INTRODUCCIÓN 
asi todos hemos escuchado en alguna ocasión eso de que “cuando el niño se porta mal hay que 
aplicar un programa de modificación de conducta”, pero qué es exactamente eso de “modificar 
la conducta”, y lo que es más, cómo se hace, y si vamos un poco más allá, cabe preguntarnos 
también si ¿puede aplicar este tipo de programas cualquiera? 
Vamos a intentar responder a estas cuestiones a lo largo del presente artículo. 
C
